
enantioselektiven Analytik von Amino-
s�uren z.B. ist die GC den fl�ssigkeits-
chromatographischen Techniken f�r
s�mtliche klassische Matrices bez�glich
Aufl!sung und Bestimmungsgrenze
weit �berlegen. Unscharfe oder nichtde-
finierte Begriffe wie „racemic separati-
ons“, „enantiomeric separations“ und
„chiral separations“ (Buchtitel!) sowie
die Wortsch!pfung „detection sensiti-
vity“ sollten erfahrene Autoren vermei-
den. Davon abgesehen sei dieses ausge-
zeichnete Buch aber jedem Labor emp-
fohlen, das sich mit der Synthese und
Analyse chiraler Verbindungen besch�f-
tigt.

Uwe J. Meierhenrich
Institut f�r Physikalische Chemie
Universit�t Bremen
und
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Host-Guest-Systems Based on
Nanoporous Crystals

Herausgegeben
von Franco Laeri,
Ferdi Sch�th, Ulrich
Simon und Michael
Wark. Wiley-VCH,
Weinheim 2003.
XXV + 662 S.,
geb., 169.00 E.—
ISBN 3-527-30501-7

Das vorliegende Buch befasst sich mit
dem Design und der Charakterisierung
von Wirt-Gast-Systemen und verdeut-
licht vor allem die M!glichkeiten eines
Molek�l-Engineering und nanotechno-
logischer Anwendungen. Es erscheint
genau zum richtigen Zeitpunkt, denn
dieses relativ neue Forschungsgebiet
hat bereits ein vielf�ltiges Interesse ge-
weckt. Dem Leser werden M!glichkei-
ten aufgezeigt, wie durch den Einschluss
von molekularen und nanoskaligen
G�sten in definierte por!se Matrices
Materialien mit neuartigen Eigenschaf-

ten entwickelt werden k!nnen. Die Her-
stellung von solchen hochentwickelten
Materialien gelingt allerdings nur unter
Verwendung bestimmter zeotyper Ma-
terialien oder geordneter nanopor!ser
Strukturen und mithilfe anspruchsvoller
experimenteller und rechnergest�tzter
Verfahren.

Das Buch ist in vier Hauptteile ge-
gliedert, die jeweils eine Sammlung the-
matisch zusammenh�ngender Beitr�ge
umfassen. Jedem Abschnitt geht eine
von einem der Herausgeber verfasste
Einf�hrung voraus. Neben einem Sach-
wortverzeichnis am Ende des Buchs
findet sich in jedem Kapitel eine um-
fangreiche Liste mit Literaturhinweisen.

Die zw!lf Kapitel des ersten Teils
besch�ftigen sich ausnehmend mit Syn-
thesen. Behandelt werden unter ande-
rem der direkte Aufbau und die Selbst-
organisation funktioneller Wirt-Gast-
Verbindungen und Verfahren zum Ein-
schluss von Farbstoffen in zeotype Ma-
terialien und in geordnete mesopor!se
Strukturen. In weiteren Kapiteln
werden die Einlagerung von stabilen
Metallclustern, Oxiden und Fl�ssigkris-
tallen in die Hohlr�ume por!ser Mate-
rialien und die Synthese mesostruktu-
rierter Wirtssysteme diskutiert. Wie M.
Wark in seiner Einf�hrung hinweist,
haben j�ngere Arbeiten zur Synthese
von Wirt-Gast-Systemen zu Verbindun-
gen mit neuen optischen und anderen
Eigenschaften gef�hrt. Auf derartige
Studien wird an mehreren Stellen des
Buches n�her eingegangen. Hervorzu-
heben sind die beiden Kapitel von Beh-
rens et al. , die eine sehr n�tzliche allge-
meine Einf�hrung in das Gebiet der
organisch-anorganischen Hybridmeso-
strukturen geben.

Der zweite Teil des Buchs umfasst
sechs Kapitel, die die Strukturen und
das Verhalten von Wirt-Gast-Verbin-
dungen unter verschiedenen Aspekten
vorstellen. In der Einf�hrung weist F.
Sch�th auf die Komplexit�t solcher Ma-
terialien hin und verdeutlicht die Rolle
modernster Analysentechniken und
Computerverfahren f�r Strukturstudien
und Analysen der physikalisch-chemi-
schen Eigenschaften. Das erste Kapitel
bietet eine ;bersicht �ber einige der
g�ngigsten rechnergest�tzten Techni-
ken, in den folgenden Kapiteln werden
experimentelle Methoden wie Interfe-
renzmikroskopie, R!ntgenbeugung und

Neutronenbeugung zur Untersuchung
von Gastmolek�len in zeolithischen
Poren vorgestellt. Im abschließenden
Kapitel dieses Teils werden DFT-Rech-
nungen zur Position von Kationen,
Komplexen und Clustern in Zeolithen
er!rtert.

Elektrische Eigenschaften und die
Elektronenstruktur von Wirt-Gast-Sys-
temen sind unter anderem Gegenstand
der sechs Kapitel des dritten Teils. Be-
reits in der Einf�hrung, von U. Simon
verfasst, wird auf den Einfluss der
Wirt-Gast-Wechselwirkungen auf das
elektrische Verhalten und die Elektro-
nenstruktur hingeweisen. In drei Kapi-
teln werden vor allem die Ionenleitf�-
higkeit von Zeolithen, leitf�hige Struk-
turen in mesopor!sen Materialien und
nanopor!se Halbleiter beschrieben.
Zwei weitere Kapitel erl�utern die An-
wendung von Molek�ldynamik- und
DFT-Verfahren zur Untersuchungen
von dielektrischen und magnetischen
Eigenschaften. Das sechste Kapitel be-
fasst sich mit der Elektronenstuktur
von Zeolith-stabilisierten Ionen, wobei
besonders auf die Wechselwirkungen
zwischen Kation und Ger�st sowie auf
die durch Hinzuf�gen oder Entfernen
von L!sungsmittelmolek�len hervorge-
rufenen Effekte eingegangen wird.

Optische Eigenschaften von Mole-
kularsieben sind schließlich das zentrale
Thema des letzten Buchteils. F. Laeri
betont in seiner Einf�hrung noch
einmal die Bedeutung kombinierter
theoretischer und experimenteller Un-
tersuchungen und macht auf die schwie-
rige Fertigung von Materialien und Ge-
r�ten mit der erforderlichen optischen
Qualit�t aufmerksam. In den acht Kapi-
teln wird �ber die Modifizierung der
Gasdurchl�ssigkeit durch optische
Schaltung von Molekularsieb-Azoben-
zol-Membranen, photosensitive opti-
sche Eigenschaften zeolithischer Nano-
komposite, konfokale Mikroskopie und
Spektroskopie, Lasermaterialien, Lumi-
neszenz metallorganischer Komplexe
und in Polymeren eingebettete Wirt-
Gast-Systeme berichtet.

Im Allgemeinen sind Multiautoren-
werke durch eine gewisse Inhomogeni-
t�t bez�glich Format, Stil und Inhalt
der Beitr�ge gekennzeichnet. Dies
trifft auf dieses Buch jedoch nicht zu.
Den Herausgebern ist ein ansprechen-
des, homogen gestaltetes, gut lesbares
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und informativesWerk gelungen, dessen
Lekt�re nicht nur den auf dem Gebiet
Forschenden, sondern auch anderen in-
teressierten Wissenschaftlern sehr zu
empfehlen ist.

Kenneth S. W. Sing
University of Exeter, Großbritannien

DOI: 10.1002/ange.200385088

Wilhelm Ostwald. Lebenslinien –
Eine Selbstbiographie

Nach der Ausgabe
von 1926/27 �ber-
arbeitet und kom-
mentiert von Karl
Hansel. Hirzel
Verlag, Stuttgart/
Leipzig 2003.
626 S., geb.,
104.00 E.—ISBN
3-7776-1276-6

Im Jahre 2003 wurde von allen Befliss-
enen der Chemiegeschichte Wilhelm
Ostwalds 150. Geburtstag ausgiebig
gefeiert. Ostwald selbst, als Historiker,
h�tte unbedingt auch auf den besonde-
ren Zusammenhang dieses Jubil�ums
mit dem des 200. Geburtstages von
Justus von Liebig hingewiesen, mit
dem er sich eng verbunden f�hlte.
Denn beide waren Wegbereiter der
Chemie, der organischen und der physi-
kalischen Chemie, beide wirkten als
Schulenbildner par excellence, beide
waren Gelehrte vom „Romantiker“-
Typ, von Ostwald selbst so definiert
(W. Ostwald, Große M�nner. Studien
zur Biologie des Genies, Leipzig, 1909),
und beide trafen auch in der Lebensf�h-
rung analoge Entscheidungen, als sie
sich, der Lehrt�tigkeit �berdr�ssig, in
ihrer zweiten Lebensh�lfte nur noch
auf – anders als bisher akzentuierte –
Forschung orientierten.

Ostwalds Lebenswerk wurde mit
Kolloquien und Ausstellungen in Leip-
zig und Großbothen vielseitig darge-
stellt. Einer der H!hepunkte war die
p�nktliche Auslieferung der von der
Wilhelm-Ostwald-Gesellschaft initiier-

ten und von Karl Hansel umsichtig
betreuten Neuausgabe derLebenslinien.
Diese Biographie aus Ostwalds eigener
Feder ist nicht nur die ausf�hrlichste
aller bisher vorliegenden Lebensbe-
schreibungen �ber ihn, sondern zugleich
eine Chemie- und Kulturgeschichte
seiner Zeit. Tats�chlich ist es schwierig,
die biographische F�lle seines Wirkens
als Physikochemiker, Wissenschafts-
theoretiker und -organisator, Lehrer,
Publizist, Philosoph und Farbenforscher
in Einzeldarstellungen zusammenzufas-
sen. In Ostwald-Biographien gelingt
fast stets nur eine Skizze der Gesamtheit
des Schaffens und in Briefeditionen
oder w�rdigenden Aufs�tzen lediglich
der Blick auf bestimmte Komponenten
Ostwaldscher Vielseitigkeit (nur einige
Titel k!nnen hier genannt werden: G.
Ostwald, Wilhelm Ostwald, mein Vater,
Stuttgart o. J.; N. I. Rodnyj, Yu. I. Solo-
wjew, Wilhelm Ostwald, Leipzig 1977;
Forschen und Nutzen. Wilhelm Ostwald
zur wissenschaftlichen Arbeit (Hrsg.: G.
Lotz, L. Dunsch, U. Kring), Berlin
1982; Aus dem wissenschaftlichen Brief-
wechsel Wilhelm Ostwalds. 2 Teile
(Hrsg.: H.-G. K!rber), Berlin 1969).
Ein Essay der Rezensentin erschien in
Angewandte Chemie 2003, 115, 4120–
4126.

Ostwalds Vorgehensweise in seinen
Memoiren ist chronologisch – in Anbe-
tracht der ungeheuren Datenmasse zu
pers!nlichen Begegnungen, Forschung,
Lehre, Publizistik, Organisation und
Nffentlichkeitsarbeit der einzig gang-
bare Weg, und er versuchte, alles dies
in Schwerpunkten zusammenzustellen,
durch viele Kapitel- und Teil�berschrif-
ten verdeutlicht.

Der erste Band schildert die Zeit
von 1853–1887 in Riga und Dorpat,
sein Wirken am Polytechnikum in
Riga, sein Reifen zum fr�hzeitig inter-
national angesehenen Gelehrten, seine
Bekanntschaft mit Svante Arrhenius
und Jacobus Henricus van’t Hoff, mit
denen er die physikalische Chemie zu
einer anerkannten Wissenschaft entwi-
ckelte, die Arbeit an seinem Lehrbuch
der allgemeinen Chemie, die Entfaltung
seiner umfangreichen Kommunikation
und die Gr�ndung der Zeitschrift f*r
physikalische Chemie, bis hin zur Beru-
fung an die Universit�t Leipzig.

Mit dem Jahr 1887, der Aufnahme
seiner Lehr- und Forschungst�tigkeit in

Leipzig, beginnt der zweite Teil der
Memoiren. Der Leser kann den Kampf
des „wilden Heeres der Ionier“ um die
Durchsetzung der Dissoziationstheorie,
das Werden der ber�hmten Leipziger
Schule, des Mekkas der Physikochemi-
ker, Ostwalds Auseinandersetzung mit
dem Atomismus und der Thermodyna-
mik sowie schließlich die Herausbildung
des Energetismus als physikalisches und
als naturphilosophisches Konzept nach-
vollziehen. Ostwald schreibt emotional
beschwingt, auch �ber den Hintergrund
der famili�ren, der kollegialen und
nicht-kollegialen, der gl�ckhaften und
deprimierenden Konstellationen seines
Lebens. Dabei bem�ht er sich, objektiv
zu bleiben und nicht dem Zauber
„besonnter Vergangenheit“ zu erliegen.
Mit dem Abbruch seiner Beziehungen
zur Leipziger Universit�t und nach
seinem Aufenthalt als erster deutscher
Austauschprofessor in den USA,
beginnt um 1905/06 die dritte Schaffens-
periode, dargestellt in Teil drei, großar-
tig mit „Groß-Bothen und die Welt“
�berschrieben und damit andeutend,
dass seine kommunikativen Aktivit�ten
auch auf dem Landsitz nicht nachließen.
Nunmehr Privatgelehrter, baute er
theoretisch sowie praktisch seine
Maxime aus, menschliche Energieres-
sourcen rational, also wissenschaftsba-
siert einzusetzen und sie dadurch zu
„veredeln“. Der Entwicklung einer
Theorie der Wissenschaft und ihrer
Organisation als ein eigener For-
schungsgegenstand sowie der Verbrei-
tung eines wissenschaftlichen Weltbil-
des galt fortan seine besondere Auf-
merksamkeit. Die Bem�hungen um
eine Weltsprache, um die Gr�ndung
von wissenschaftlichen Vereinen, f�r
den Monistenbund und die „Br�cke“
sind Ausdruck daf�r. Die ab 1914 in
Angriff genommene messende Farbfor-
schung bedeutete die Anwendung wis-
senschaftlicher Untersuchungsmetho-
den auf bislang oft mystifizierte Pro-
blembereiche. Diese Arbeiten, ankn�p-
fend an bereits jahrzehntelange Malstu-
dien, betrieb er theoretisch sowie
akribisch experimentell und mit Blick
auf die praktische Umsetzung in
Schule und Industrie.

Mit seinen dreib�ndigen Memoiren,
die er „Der Deutschen Jugend“ und
„Dem Deutschen Volke“ widmete,
setzte Ostwald seinem literarisch ohne-
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